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DIiE ANTI-SPEKULATIONS-BEWEGUNG DER
FRUHEN 1980ER-JAHRE

Ralph Hug

Anders als andere Stidte machte St. Gallen in den 1970er-
Jahren nur eine moderate Entwicklung durch. Der stid-
tebauliche Nachholbedarf, verbunden mit einer liberalen
Bodenordnung, fiihrte in den frithen 1980er-Jahren zu
einer Spekulationswelle und zu einer Verknappung des
Angebots vor allem im Bereich von giinstigen Wohnun-
gen. Immobilienhidndler fanden in der noch zahlreich
vorhandenen Altbausubstanz ein lukratives Betitigungs-
feld fiir den schnellen Gewinn. Das von der Sozialdemo-
kratischen Partei der Stadt St.Gallen herausgegebene
Graubuch «Wohnen und Spekulation» machte 1983 diese
Machenschaften erstmals umfassend publik. Die 38seitige
Broschiire listet zahlreiche einschligige Immobilienge-
schifte auf und fithrte so das Ausmass der Spekulation vor
Augen, die sich in der Stadt ausgebreitet hatte.!

Allerdings war die Wohnungsnot in St. Gallen schon vor-
her aktuell. Die «Giiller Bewegung» — die St. Galler Vari-
ante der Jugendbewegung — protestierte seit 1980 lautstark
gegen den Abriss von Altliegenschaften. Aus diesem Um-
feld entstand der «Verein zur Erhaltung von billigem
Wohnraumy, der sich den Protest gegen den Verlust von
giinstigen Unterkiinften auf die Fahne schrieb.” Die Akti-
vistinnen und Aktivisten rekrutierten sich aus der autono-
men Bewegung, der linken Szene sowie aus kritisch einge-
stellten Sozialtitigen. Ein erster Konflikt entziindete sich
1980 im Linsebiihl-Quartier. Das ehemalige Vergniigungs-
viertel der Stadt bot seit je einkommensschwicheren Tei-
len der Bevolkerung Platz zum Leben. Ein Totalsanie-
rungsprojekt von rund so Altwohnungen im Geviert Lin-
sebiihl-/Konkordia-/Schwalben-/Singenbergstrasse drohte
das soziale Gleichgewicht aus den Angeln zu heben. Die
Mietenden erfuhren von den Abrissabsichten durch die
gestellten Visiere. Mit einem neuen Gestaltungsplan wa-

1 Wohnen und Spekulation, hg. von der Sozialdemokratischen
Partei der Stadt St. Gallen, April/Mai 1983.

2 Flugblétter und Stellungnahmen des Vereins im Archiv Pressebiro
St. Gallen, Dossier Nr. 1092.

3 Wohnen und Spekulation (wie Anm. 1), S. 26.

4 Wohnen und Spekulation (wie Anm. 1), S. 28.

5 Flugblatt, undatiert (April 1981), Archiv Pressebliro St. Gallen,
Dossier 1092.

ren die Weichen bereits auf Richtung Abbruch gestellt.
Der Gemeinderat winkte diesen Plan im September 1980
gegen den Widerstand der SP durch, die auf die negativen
sozialen Folgen hinwies. Laut dem besagten Graubuch ge-
hérten die Liegenschaften unter anderem dem St. Galler
Architekten Walter Steinemann, der spiter als Politiker
der Autopartei bekannt wurde.? Der Vorwurf an die Besit-
zer lautete, sie hitten die Liegenschaften gezielt verlottern
lassen. Das Neubauprojekt «Konkordiahof» mit deutlich
hoheren Mieten realisierte schliesslich die Basler Patria-
Versicherung im Jahr 1983.

Gab es im Fall Linsebiihl Protestversammlungen vor Ort,
so kam es im Fall «Bleicheli» im Friihjahr 1981 zu Haus-
besetzungen. Anlass war ein Aufwertungsprojekt des Tex-
tilindustriellen Christian Fischbacher, dem ein Deal mit
dem Textilkonzern C&A zugrunde lag. Dem vorgesehe-
nen Geschiftskomplex sollten sechs Altliegenschaften an
der Vadian-/ Frongartenstrasse weichen — ein weiterer
Schritt zur Umwandlung der zentral gelegenen Vadian-
strasse in eine City-Shoppingmeile. Dass dabei kaum
neue Wohnungen entstanden, provozierte den Wider-
stand von Betroffenen erst recht. Die Hausbesetzer traten
im April 1981, wenige Tage nach der gemeinderitlichen
Genehmigung, unter dem Namen «Aktion libigs Bleiche-
li» auf und machten ihrer Wut auf Transparenten Luft
(«Jeder Stein eines abgerissenen Hauses wird ab sofort zu-
riickgeschmissen!»).* Der Verein zur Erhaltung von billi-
gem Wohnraum forderte eine sanfte Sanierung der Lie-
genschaften und warf dem Stadtrat vor, er leiste der Ent-
volkerung der Innenstadt Vorschub.’ Die Besetzung hatte
ein politisches Nachspiel, indem Sympathisanten eine
Solidarititserklirung mit den Besetzern verdffentlichten.
Darunter befanden sich auch Lehrer und Personen im
Staatsdienst. Der freisinnige Erziehungschef Ernst Riiesch
leitete gegen sie ein Disziplinarverfahren ein, das mit ei-
nem schriftlichen Verweis endete.

Das Graubuch «Wohnen und Spekulation» diente der
SP auch als Kampagnenmittel fiir ihre kantonale Wohn-
schutzinitiative. Das Volksbegehren forderte eine Bewilli-
gungspflicht fir den Umbau und Abbruch von Wohnun-
gen in Gemeinden ohne ausreichendes Wohnungsangebot.
So sollte der Verlust von giinstigen Wohnungen gestoppt
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indem Bodenerwerb nur noch zum
Eigengebrauch oder zur Erstellung

preisgiinstiger Wohnungen moglich
sein sollte.
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brochen

A - Twir IRy ity ge-
, weil wir uns wehren gegen die Zerstdrung unseres Lebens-
raums. Viele Leute haben das Haus, die Wohnungen gesehen. Ein paar s
wenige haben es sogar gewagt, sich mit uns solidarisch zu erkléren g
so dass sogar die Zeitungen nicht mehr schweigen konnten. Die Zei-
tungen der wenigen Mdchtigen, dle uns totgeschwiegen haben. Um die
Ruhe in dieser toten Stadt nicht zu sttren, damit niemand auf den
Gedanken kommt, man kdnnte sich doch wehren gegen die Zerstorurg
und Ungerechtigkeit. Aber wer sich wehrt ist ein Rechtsbrecher urmd
well es so einfach ist, ist er auch schuld an allem andern was in

der Stadt passiert. Die Hausbesetzung ist vorbei. Jetzt herrscht
wieder Ruhe??? : N B .

Der wohl grosste Spekulationsfall in
der Stadt St.Gallen datiert jedoch
nicht aus den 1980er-Jahren, son-
dern er ereignete sich ein Jahrzehnt
frither. Es ging um die Uberbauung
des Gebiets Oberhofstetten. Laut
dem erwihnten Graubuch der SP,
in dem die Affire minutids darge-
stellt ist, sollen im Oktober 1971

zwei Geschiftsleute — der Verleger
werden. In der Abstimmung vom 19. Juni 1983 lehnten die  eines Gratisanzeigers sowie ein Versicherungsagent —
Stimmberechtigten die Initiative mit 29 820 gegen 18356  durch einen Landkauf in zwei Tagen 1,6 Millionen Fran-
Stimmen ab. Die Stidte St. Gallen und Rorschach hinge-  ken verdient haben.® Der Deal wurde wenig spiter ruch-
gen nahmen sie an, was die Virulenz des Themas im stdd- bar und fiihrte dazu, dass der Stadtrat eine Volksabstim-
tischen Umfeld aufzeigte. Auch national bewegten Spe- mung iber die umstrittene Erschliessungsstrasse nach
kulation und Wohnungsnot die Gemiiter. So wurde im  Oberhofstetten aus Angst, die Vorlage konnte durchfal-
Mai 1983 in Bern die «Stadt-und-Land-Initiative gegen len, wieder absagte. Eine gemeinderitliche Untersu-
die Bodenspekulation» eingereicht. Diese forderte eine  chungskommission arbeitete die Vorginge spiter auf. In
grundlegende Bodenreform in der Schweiz und wollte ihrem Bericht bedauerte sie zwar, dass solche Gewinne
Spekulationen mit Grundstiicken dadurch verhindern, aus Bodenverkiufen méglich seien, zog aber ansonsten
keine Konsequenzen aus der Affire.

Die Lokalmedien wiirdigten 1983 das Graubuch der SP
6 woi dspskulstion futamm 1.5, 6 entgegen seiner Brisanz nur beschrinkt. Dies aus offen-
ohnen und Spekulation (wie Anm. 1), S. 6. : .. .. . -
7 Die Stellungnahmen der CVP in: Ostschweiz vom 1. Juni 1983. kundlg polltlschen Griinden. Ein CVP-Politiker warf der
8 Die Gesprachsprotokolle mit den Spekulanten sind erhalten

SP vor, sie wolle mit ihrem «iiblen Pamphlet» nur ihre
geblieben. Vgl. Archiv Pressebiiro St. Gallen, Ordner «Spekulation Nationalratswahlen finanzieren. Das Buch zu kaufen,
Immobilienmarkt».

lohne sich iiberhaupt nicht.” Hingegen erregte die Bro-
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schiire in Immobilienkreisen grosstes Aufsehen. Eine gan-
ze Branche drohte in Misskredit zu geraten. Die Darstel-
lung der Fille beruhte auf ausgiebigen Recherchen des
Journalisten André Gunz, Redaktor des SP-Blatts «Ost-
schweizer AZ».* Uber seine Erfahrungen berichtete er in
einem eigenen Kapitel («Ein Journalist auf den Spuren
der Spekulation»). Das dusserst farbige Sittenbild der
Szene zeigt Immobilienhdndler, die sich als Liebhaber
von Altliegenschaften und Wohltiter aufspielen und al-
lerhand Ausreden fiir ihre anriichigen Geschifte parat
haben. Bloss ein Spekulant wollte keiner sein. Die Re-
cherchen brachten tibrigens auch zutage, dass sogar ein
stidtischer Grundbuchverwalter nach seiner Pensionie-
rung ins Geschift eingestiegen war. Offenbar aber mit
wenig Erfolg.?

“Textilic »

Hausbesetzung an der Davidstrasse in St. Gallen, 1987.
Quelle: AFGO. 146, Fotografien.

Das Thema «Spekulation und Wohnungsnot» blieb auch
nach 1983 auf der politischen Agenda. Auch die Anti-Spe-
kulations-Bewegung — mehr ein situativer Zusammen-
schluss von Aktivistinnen und Aktivisten mit fliessenden
Grenzen als eine Bewegung im eigentlichen Sinne —
tauchte fallweise wieder auf und sorgte mit teils spektaku-
liren Aktionen wie der Besetzung des leerstehenden Ho-
tels «Hecht» am Markeplatz im Jahr 1988 fiir Aufsehen.
Der Protest gegen das Laissez-faire in der Wohnpolitik
flammte mit kurzzeitigen Hausbesetzungen auch in den
1990er-Jahren immer wieder auf und blieb somit eine so-
ziale Konstante in der Stadtentwicklung.

9 Wie Anm. 8, S. 13.

Hausbesetzung an der Scheffelstrasse in St. Gallen, 1987.
Quelle: AFGO. 146, Fotografien.

105



	Die Anti-Spekulations-Bewegung der frühen 1980er-Jahre

